


1

Vor wort
Wie der ein mal ging ein Jahr vor über, und wir be fin den uns am En de des
Jah res 2020 – Zeit, ei ni ge Bü cher noch auf zu ar bei ten, die ich Euch an bie ten
möch te.

Die ses Jahr hat uns al len ei ne Men ge ab ver langt – doch Gott hat uns hin ‐
durch ge tra gen.

Für mich per sön lich bot die Zeit, die ich ge won nen ha be, die Ge le gen heit,
ei ni ge neue Bü cher zu er stel len. Gleich zei tig über ar bei te ich vie le der al ten
Bü cher, sei es, um Feh ler zu be he ben oder neue In hal te hin zu zu fü gen. Zu ‐
nächst möch te ich die be ste hen den Au to ren bü cher be ar bei ten, da nach sol len
dann die Bü cher zum Kir chen jahr, die An dachts bü cher und 1-2 neue Rei hen
ak tu a li siert wer den.

Viel leicht hat aber auch der ei ne oder die an de re Lust, mit zu ma chen und
neue Bü cher zu er stel len – sprecht mich ein fach an.

Euch al len wün sche ich Got tes rei chen Se gen und dass Ihr für Euch in ter es ‐
san te Tex te hier fin det. Für An re gun gen bin ich im mer dank bar.

Gruß & Se gen,

An dre as
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Aus le gung des Evan ge lii am drit ten Sonn ‐
ta ge nach Tri ni ta tis.
Text: Luc. 15 (V. 1 – 10).

Aus le gung.
Ge lieb te in dem Herrn Chris to. Die ses Evan ge li um ist sehr tröst lich den ar ‐
men Sün dern, wel che Gott den Herrn mit schwe ren Sün den hoch er zür net
ha ben, wel ches ih nen aber herz lich leid ist und fürch ten, Gott der Herr wer ‐
de sie nicht zu Gna den auf neh men. Es ist aber ei ne Not durft, dass wir die ‐
ses Evan ge li um recht ver ste hen ler nen, da mit wir das sel bi ge auch wis sen
recht zu ge brau chen.
Es ka men da zu mal zum Herrn Chris to et li che of fen ba re und be kann te Sün ‐
der, wel che sich mit gro ben Sün den über se hen und be fleckt hat ten. Die se
aber ka men dar um zu Chris to, dass sie woll ten sei ne Pre dig ten hö ren und
sich der sel ben bes sern. Die Pha ri sä er und Schrift ge lehr ten aber är ger ten
sich darob, dass der Herr Chris tus sol che Leu te liess zu ihm kom men, un ‐
ter wei len auch mit ih nen ass und trank, wel che Leu te doch von den Pha ri sä ‐
ern wa ren vom Volk Got tes aus ge schlos sen und in den Bann gethan, und
mein ten die Pha ri sä er, wenn der Herr Chris tus ein Pro phet und ein hei li ger
Mann wä re, so wür de er mit sol chen lo sen Leu ten kei ne Ge mein schaft ha ‐
ben, noch sich der sel ben im We nigs ten an neh men.

Hier auf hat der Herr Chris tus mit zwei en schö nen und tröst li chen Gleich ‐
nis sen ge leh ret, dass man die ar men Sün der nicht al ler dings hin wer fen und
gar ver stos sen, son dern die sel bi gen als ver irr te Schäf lein su chen und wo
mög lich wie der um zu recht brin gen soll. Denn Gott der All mäch ti ge selbst
der ver wer fe die buss fer ti gen Sün der nicht, son dern neh me die sel bi gen zu
Gna den auf und wol le sie se lig ma chen.

Die Leu te aber, wel che die hei li ge Schrift nennt Zöll ner und Sün der, wa ren
da zu mal las ter haf te Per so nen, wel che von Män nig lich für gott lo se Leu te
ge hal ten wur den. Die Zöll ner wa ren nicht viel bes ser, denn Die be und Räu ‐
ber, denn sie be stan den den Zoll von den Rö mern um ei ne ge wis se Sum me
Gel des und schun den her nach die Leu te, wel che mit ih nen zu thun hat ten,
bis auf’s Bein. Die Sün der aber wa ren ge mei nig lich Hu rer und Bu ben, Ehe ‐
bre cher und Ehe bre che rin nen; dar um wa ren auch sol che Leu te bei an de ren
ehr li chen Leu ten ver ach tet und ver hasst.
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Die Zöll ner und Sün der aber, wel che zu Chris to kom men, die hat ten sich
gleich wohl vor der Zeit übel und är ger lich ge hal ten; aber sie wa ren da zu ‐
mal, da sie den Herrn Chris tum such ten, nicht mehr hals s tar ri ge Sün der, die
in ihren Las tern hät ten wol len fort fah ren, son dern sie wa ren jetzt auf dem
We ge der Bus se und trach te ten ernst lich da nach, wie sie möch ten ih rer Sün ‐
den los, mit Gott, ihrem Herrn, wie der um ver söh net und ewig lich se lig wer ‐
den. Dar um such ten sie Trost bei dem Herrn Chris to, da mit ih re ver wun de ‐
ten Ge wis sen und Her zen möch ten durch die lieb li che Pre digt Chris ti wie ‐
der um ge hei let und ge stil let wer den. Und ist an sol chen Sün dern er fül let
wor den das Sprich wort, da man sagt: Gros se Sün der, gros se Reu er. Ein sol ‐
cher buss fer ti ger Zöll ner ist ge we sen Zachä us, der zum Herrn Chris to sag te:
Sie he, Herr, den hal b en Theil mei ner Gü ter ge be ich den Ar men, und so ich
Je mand be tro gen ha be, ge be ich’s vier fäl tig wie der um. Ei ne sol che Sün de ‐
rinn ist ge we sen das Weib, wel che aus herz li cher Reue über ih re ge üb te Un ‐
zucht bit ter lich wei net, des Herrn Füs se mit ihren Zäh ren net zet und die sel ‐
ben mit ihren Haa ren wie der um trock ne te, die Füs se Chris ti ge küsst und
die sel ben mit köst li cher, wohl rie chen der Sal be ge salbt hat. Der hal ben ge hö ‐
ret dies Evan ge li um nicht für die un buss fer ti gen, ver stock ten und hals s tar ri ‐
gen Sün der, wel che über al le Ver mah nun gen in ih rer Bos heit täg lich fort ‐
fah ren, son dern es ge hört für die buss fer ti gen Sün der, de nen ih re Sün den
von Her zen leid sind, Got tes Gna de und Huld ernst lich su chen und von
ihrem bö sen Le ben ab ste hen.

Wir wol len jetzt hö ren die zwei tröst li chen Gleich nis se, die un ser lie ber
Herr Chris tus uns in dem ver le se nen Evan ge lio für hält. Der Herr Chris tus
sagt: Es sei eben im Him mel, wann sich ein ar mer Sün der zur Bus se be keh ‐
ret, als wenn ein Mensch hun dert Scha fe hät te und ver lie re eins dar un ter, er
fän de es aber wie der um (nach fleis si gem und ängs ti gem Su chen), so wür de
ihn das sel bi ge ver lo re ne und wie der ge fun de ne Schaf mehr freu en, we der
die neun und neun zig Scha fe, de ren er noch kei nes ver lo ren hät te; al so sei
auch ei ne grös se re Freu de im Him mel über ei nen Sün der, der sich wie der ‐
um zu Gott be keh ret, denn über neun und neun zig Ge rech te, die ei ner sol ‐
chen Bus se nicht be dür fen. Das an de re Gleich niss ist die ses: Wenn ein
Weib zehn Gro schen hät te und ver lie re ei nen davon, fin de aber den sel bi gen
(nach fleis si gem und sorg fäl ti gem Su chen) wie der um, so wür de sie ob dem
ver lo re nen und wie der ge fun de nen Gro schen ei ne grös se re Freu de ha ben,
we der über die neun Gro schen, de ren sie noch kei nen ver lo ren hät te. Al so
sei auch (sagt Chris tus) ei ne gros se Freu de im Him mel, wann ein Sün der
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von sei nen Sün den zu Gott be keh ret wer de, der sonst in sei nen Sün den hät te
müs sen ver lo ren und ver dam met wer den.

Die se lieb li chen und tröst li chen Gleich nis se leh ren uns, dass der gu te und
ge treue Hirt Chris tus uns fleis sig su che, wenn wir et wa durch Irr thum oder
Sün de vom rech ten We ge uns ab wen den und in der Ir re ge hen und al so
möch ten vom Wolf (dem lei di gen Teu fel) zer ris sen und ewig ver dammt
wer den. Dar um sagt der Sohn Got tes als der rech te, gu te Hirt im Pro phe ten
Eze chiel (Cap. 34): Ich will (spricht er) das Ver lo re ne wie der su chen und
das Ver irr te wie der brin gen! Und ge wiss sucht kein Weib ihren ver lo re nen
Gro schen so fleis sig, als der Herr Chris tus uns ar me Sün der sucht. Der Herr
Chris tus aber sucht uns, wenn er uns durch die Pre digt des gött li chen Worts
von Sün den ab mah net und uns den Zorn Got tes und die künf ti ge Ver damm ‐
niss lässt vor Au gen ma len; denn da durch wer den wir von Sün den ab ge ‐
schreckt und zur Bus se an ge trie ben. Son der lich aber sucht uns der Herr
Chris tus, wenn er uns das hei li ge Evan ge li um von der Gna de und Barm her ‐
zig keit Got tes lässt ver kün di gen. Denn da durch lockt er uns freund lich zu
sich und beut uns selbst die Gna de und Se lig keit an, auf dass wir in un se ren
Sün den nicht ver za gen. Dar um hat der Herr Chris tus ge sagt nach sei ner
fröh li chen Auf er ste hung, es müs se in sei nem Na men ge pre digt wer den Bus ‐
se und Ver ge bung der Sün den un ter al len Völ kern (Luc. 2,24). Als dann aber
fin det uns der Herr Chris tus (wie die ver lo re nen Schäf lein und wie den ver ‐
lo re nen Gro schen), wenn wir Bus se thun, Reu und Leid über un se re Sün de
ha ben und an un sern Hei land Chris tum von Her zen gläu ben. Denn durch
sol chen Glau ben er lan gen wir Ver ge bung un se rer Sün den und das ewi ge
Le ben, wel ches uns Al les der Herr Chris tus ver die net hat.
Wie hat es aber ei ne Ge stalt mit sol cher un se rer Be gna di gung? Müs sen wir
auf ein Un ge wis ses war ten und al so auf Gna de oder Un gna de uns er ge ben?
Ant wort: Gar nicht, son dern wir sind durch Chris tum ver ge wis sert, dass wir
ge wiss lich zu Gna den an und auf ge nom men wer den. Denn der Herr Chris ‐
tus sagt, es wer de im Him mel grös se re Freu de sein über ei nen Sün der, der
Bus se thue, denn über neun und neun zig Ge rech te, die der Bus se nicht be ‐
dür fen. Und aber mals sagt der Herr Chris tus in die sem Evan ge lio, es wür de
Freu de sein vor den En geln Got tes über ei nen Sün der, der Bus se thut. Denn
wenn sich ein Sün der be keh ret, so freu en sich die lie ben, hei li gen En gel;
die Teu fel aber trau ern dar über, dass ih nen ein Raub ent gan gen ist, gleich ‐
wie hin ge gen die lie ben En gel trau ern, die Teu fel aber sich freu en und ju bi ‐
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li ren, wenn sich ein Christ von der Gott se lig keit und Un ge rech tig keit und
Bos heit ab wen det.

Es ist aber dies nicht die Mei nung Chris ti, dass Je mand in die sem Le ben so
fromm, hei lig und voll kom men sei, dass er Nichts an sei nem Le ben ha be
bes sern und al so al ler dings kei ner Bus se be dür fe. Denn auch die from men
und hei li gen Leu te, wel che in der Gna de Got tes ste hen und ein un sträf lich
Le ben vor der Welt füh ren, die be ten täg lich in ihrem Va ter un ser: Ver gieb
uns un se re Schuld. Hat der hal ben der Herr Chris tus mit den Wor ten von den
Leu ten, die der Bus se nicht be dür fen, vor züg lich ge sto chen auf die stol zen
Pha ri sä er und Schrift ge lehr ten, wel che sich selbst für fromm und hei lig
hiel ten, und wa ren doch sol che Leu te nicht, ver ach te ten nichts des to we ni ‐
ger an de re ar me Sün der, gleich als ob sie nie kein Was ser be trübt hät ten.
Der hal ben sol len wir aus die sen tröst li chen Gleich nis sen ler nen, dass ja
kein Sün der, wie schwer lich er auch ge sün di get hat, um sei ner Sün den wil ‐
len ver za gen soll. Denn wo die Sün de mäch tig wor den ist, da ist die Gna de
Got tes noch viel mäch ti ger, wie der hei li ge Apo stel Pau lus in der Epis tel an
die Rö mer am fünf ten Ca pi tel be zeu get. So sagt auch Gott der Herr durch
den Pro phe ten Eze chiel (Cap. 33): So wahr ich le be, spricht der Herr, ich
ha be nicht Ge fal len am To de des Sün ders, son dern ich will, dass er sich be ‐
keh re und le be. Und aber mals sagt Gott der Herr im vor ge mel de ten Ort:
Wann ein gott lo ser Mensch fromm wird, so soll’s ihm nicht scha den, dass er
gott los ge we sen ist. Ja, Gott der Herr sagt fer ner da selbst: Al ler der Sün den,
wel che ein gott lo ser Mensch gethan hat, soll nim mer mehr ge dacht wer den,
wann sich ein sol cher gott lo ser Mensch von sei nen Sün den be kehrt. Der
hei li ge Apo stel Jo han nes sagt. Das Blut Je su Chris ti, des Soh nes Got tes,
rei nigt uns von al len Sün den. Der hal ben so ist kei ne Sün de so gross, von
der wir nicht ge rei nigt wer den, wenn wir an un sern Hei land Chris tum mit
buss fer ti gem Her zen glau ben, wel cher sein Blut für un se re Sün de am Kreuz
ver gos sen hat. Dar um sagt auch Jo han nes al so: Mei ne lie ben Kind lein, Sol ‐
ches schrei be ich euch, dass ihr nicht sün di gen sollt, so aber Je mand sün ‐
digt, so ha ben wir ei nen Für spre cher beim Va ter, Je sum Chris tum, den Ge ‐
rech ten, der sel bi ge ist die Ver söh nung nicht für un se re Sün de al lein, son ‐
dern für der gan zen Welt Sün de. Und vom Herrn Chris to sagt der Apo stel
Pau lus (Actor. 10): Die sem ge ben al le Pro phe ten Zeug niss, dass durch sei ‐
nen Na men (das ist, um sei net wil len) Ver ge bung der Sün den er lan gen Al le,
die an ihn glau ben. Und der Herr Chris tus sagt selbst zu son de rem Trost den
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ar men, je doch buss fer ti gen Sün dern (Joh. 6): Wer zu mir kommt, Den wer ‐
de ich nicht hin aus s tos sen. Die sen Trost soll sich kein buss fer ti ger Sün der
neh men las sen.

Eben die sen Trost für die ar men Sün der fin den wir auch in den Ex em peln
des al ten und neu en Tes ta ments, wel che be zeu gen, dass Gott der Herr die
buss fer ti gen Sün der zu Gan den auf neh me. Es hat ja der kö nig li che Pro phet
Da vid nicht Sei de ge spon nen, da er des Uri as Weib mit Un zucht be fleckt
und her nach den ehr li chen Mann Uri am hat schänd lich er wür gen las sen.
Den noch, da er Reue und Leid über sei ne Sün de ge habt, hat ihn Gott wie ‐
der um in Gna den auf ge nom men. Die Sün de rinn, de ren wir kurz hie vor ge ‐
dacht, hat sich auch viel fäl tig und gröb lich mit un züch ti gem Le ben an Gott
dem Herrn ver sün digt; den noch, da sie ih re Sün den bit ter lich und herz lich
be wei net und Bus se gethan, hat sie Chris tus zu Gna den an ge nom men und
hat sie von ihren Sün den le dig ge spro chen und ge sagt: Dei ne Sün den sind
dir ver ge ben! Dein Glau be hat dir ge hol fen! Ge he hin mit Frie den! Der
Schä cher am Kreuz hat frei lich die Ta ge sei nes Le bens nicht viel Gu tes ge ‐
stif tet, den noch, die weil er sei ne Sün den mit reu en dem Her zen be ken net
und um Gna de ge be ten, hat ihn der Herr Chris tus be gna det und zu ihm ge ‐
sagt: Heut wirst du bei mir im Pa ra dei se sein. Die se Ex em pel al le be zeu gen,
dass, wo der Sün den viel sind, da ist auch viel Gna de und Barm her zig keit
Got tes, wie wir dro ben aus der Epis tel Pau li auch ge hört ha ben. Der hal ben
sol len die buss fer ti gen Chris ten um ih rer be gan ge nen vie len und schwe ren
Sün den wil len nicht ver za gen.
Die ses Tros tes aber sol len wir uns nicht miss brau chen, dass wir woll ten für ‐
sätz lich und muthwil lig dar auf sün di gen und woll ten es dar auf wa gen und
ge den ken, wir könn ten doch al ler we gen wie der um bei Gott zu Gna den
kom men. Wenn man Ei nem ein gut Wund kraut zei get, mit wel chem in kur ‐
z er Zeit ei ne Wun de kann ge heilt wer den, so ist ja ein ver nünf ti ger Mensch
so thör lich nicht, dass er sich dar um woll te selbst ei ne Wun de hau en, oder
sich selbst ste chen, da mit er des Wun der krauts Kraft und Wir kung an sei ‐
nem ei ge nen Lei be pro bi ren und er fah ren möch te, son dern er spart das sel bi ‐
ge Kraut auf ei nen Noth fall, da mit, wenn er wi der sei nen Wil len ver wun det
wür de, dass er sich mit dem sel bi gen Krau te wie der um hei len könn te. Al so
sol len wir auch auf den Trost von der Gna de Got tes nicht muthwil lig sün di ‐
gen, noch un ser Ge wis sen ver wun den, son dern die sen Trost sol len wir dar ‐
um fleis sig in un se ren Her zen be hal ten, auf dass, wenn uns der Teu fel über ‐
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lis tet und in schwe re Sün de stürzt, dass wir nicht ver za gen, son dern die
Gna de Got tes mit wah rem Glau ben er grei fen und se lig wer den mö gen.

Es hat auch ein Christ bil lig zu be den ken, wie schnell et wa Gott der Herr ei ‐
nen un buss fer ti gen Sün der durch ei nen un ver se he nen To des fall aus die ser
Welt ab for dert. Da fah ren denn sol che gott lo se Leu te al so warm dem Teu fel
zu. Et wa er trinkt ein sol cher un buss fer ti ger Mensch in ei nem klei nen Bäch ‐
lein, in wel chem man nicht wohl ei nen Men schen er trän ken könn te, wenn
man schon gu ten Fleiss an wen de te. Man cher fällt un ver se hens den Hals ab,
ein An de rer wird er sto chen oder er schos sen, Ei nen fin det man todt im Bet ‐
te. Sol che Leu te ster ben und ver der ben ewig lich in ihren Sün den, und ge ‐
schieht ih nen nicht un recht, die weil sie Got tes Gna de ver ach ten und
muthwil lig von sich stos sen.
Es kann auch Gott der Herr von ei nem so gott lo sen Men schen die Hand ab ‐
zie hen und den sel ben in ei nen ver kehr ten Sinn ge ben, dass er von Tag zu
Tag je län ger, je ver ruch ter und gott lo ser wird, bis er end lich in Ver zweif ‐
lung dem höl li schen Feu er zu fährt, wie man lei der der glei chen Ex em pel un ‐
ter wei len an sol chen Leu ten vor Au gen sie het, wel che auch an ihrem letz ten
En de sich nicht zu ihrem Er lö ser wen den, und ist kein Wun der, dass Sol ‐
ches ge schieht; denn Gott der Herr ist uns nicht schul dig, dass er uns wah re
Bus se ge be am letz ten En de, wenn wir die sel bi ge lan ge Zeit muthwil lig von
uns ge schla gen ha ben. Dar um sol len wir Gott nicht ver su chen und nicht
muthwil lig und fre vent lich wi der un ser Ge wis sen sün di gen. Denn es wird
nicht ei nem Je den so gut, dass er rech te, wah re Bus se vor sei nem En de thue
und den wah ren Glau ben an Chris tum er grei fe. Doch, wenn Gott der Herr
dem Men schen die Gna de thut, dass ihm sei ne Sün den herz lich leid wer den
und er sich kann mit wah rem Glau ben an Chris tum, sei nen Er lö ser, hal ten,
so soll er um sei ner Sün den wil len nicht ver za gen.

Al so habt ihr, Ge lieb te im Herrn, aus die sem Evan ge lio ge hört, was es für
Sün der ge we sen sei en, de ren sich der Herr Chris tus an ge nom men, die sel bi ‐
gen ge trös tet und wi der die se stol zen Pha ri sä er vert hei digt hat; näm lich, es
sind buss fer ti ge, de müthi ge Sün der ge we sen, die über ih re Sün de herz li che
Reue und Leid ge habt und nach der Gna de und Barm her zig keit Got tes
ernst lich ge trach tet ha ben. Sol che Sün der sol len sich der bei den lieb li chen
Gleich nis se (von dem ver lo re nen Schaf und von dem ver lo re nen Gro schen)
trös ten und sich da mit auf ent hal ten, da mit sie in ihren Sün den nicht ver za ‐
gen. Zum An dern seid ihr auch be rich tet wor den, wie un ser lie ber Herr
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Chris tus, als ein fleis si ger und ge treu er Hirt, durch die Pre digt des gött li ‐
chen Wor tes die ver lo re nen Schäf lein su che. Die sel bi gen aber wer den von
ihm ge fun den, wenn sie herz li che Reue und Leid über ih re Sün den ha ben
und sich mit wah rem Glau ben an den Er lö ser Chris tum hal ten. Zum Drit ten
ha ben wir auch den herr li chen Trost ver nom men, dass kein Sün der so gross
sei, der nicht Gna de bei Gott dem Herrn er lan ge, wenn er von sei nem gott ‐
lo sen We sen ab steht und sein Ver trau en zu sei nem Hei land Chris to set zet.
Der hal ben so lasst uns wah re Reue über un se re Sün den ha ben, von den sel ‐
ben ab las sen, lasst uns an un sern Herrn Je sum Chris tum glau ben und fü ro ‐
hin in ei nem gott se li gen Le ben uns fin den las sen: so wer den uns un se re be ‐
gan ge nen Sün den Nichts scha den, son dern wir wer den aus Gna den um
Chris ti wil len er er ben das ewi ge Le ben. Das ver lei he uns Gott Al len.
Amen.

Ei ne Pre digt bei der fürst li chen Hoch zeit
des durch lauch tigs ten hoch ge bo re nen
Fürs ten und Herrn, Herrn Lud wi gen,
Her zo gen zu Würt tem berg und Teck, Gra ‐
fen zu Müm pel gar ten etc., und der durch ‐
lauch ti gen hoch ge bo re nen Fürs tinn und
Fräu lein, Fräu lein Ur su la, Pfalz grä finn
bei Rhein, Her zo ginn in Bay ern und Grä ‐
finn zu Vel denz, ge hal ten zu Stutt gart den
11. Mai An no 1585.
Kur ze Er in ne rung, so den Abend vor dem Al tar ge sche hen, ehe denn die
fürst li chen Ehe leu te ver mäh let wor den.
Da dem hei li gen Erz va ter Abra ham sei ne lie be Sa rah ent fal len, un an ge se ‐
hen, dass er da mals weit über hun dert Jahr alt ge we sen, auch den von Gott
ver heis se nen männ li chen Er ben, den Isaak (wel cher da ma len schon im Ehe ‐
stan de war) hat te, nichts des to we ni ger hat er sich wie der um ver hei rat het
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mit der Ke tu ra (Gen. 25), wel che ich auch sechs Söh ne ge bo ren hat. Wie
viel bil li ger ist’s, dass jun ge Leu te, son der lich aber ho he und für treff li che
Per so nen, zur Er hal tung des fürst li chen und ho hen Ge schlechts, auch Frie de
und Ru he nicht im Witt wer stand ver har ren; die weil auch St. Pau lus be fiehlt,
dass jun ge Leu te, so in den Witt wen stand ge rat hen, nicht in dem sel bi gen
blei ben, son dern sich wie der um in der Furcht Got tes ver ehe li chen sol len (1.
Ti moth. 5).

Wenn man sich aber wie der um von neu em in den Ehe stand be giebt, so will
sich’s ge büh ren, dass den neu en Ehe leu ten ihr Staat und Got tes Ord nung, so
er den Ehe leu ten ge ge ben, auch wie der um für ge hal ten und wie der holt wer ‐
den, da mit sie dar aus er in nert wer den, wie sie sich ge gen ein an der soll ten
hal ten, dass es Gott wohl ge fal le, und sei ei ne fried li che, freund li che und
Gott wohl ge fäl li ge Ehe be sit zen und ha ben mö gen.
Es hat aber der All mäch ti ge durch den hei li gen, hoch er leuch te ten Apo stel
Pau lum den Ehe leu ten die sen Staat und Ord nung ge ge ben, dass der Mann
soll sein Ehe weib lie ben als sich selbst, ja al so, wie Chris tus sei ne Ge mei ne
ge liebt hat; das Weib aber soll ihrem Ehe man ne als dem Herrn Chris to
selbst ge hor sam sein in al len Din gen.

Und ist nichts Un nö thi ges, dass St. Pau lus den Ehe män nern be fiehlt, dass
sie ih re Wei ber lie ben sol len, un an ge se hen, dass sel ten Zwei im Ehe stan de
zu sam men kom men, da nicht zu vor sich gros se Lie be zwi schen ih nen be fin ‐
det. Denn der Apo stel re det nicht von ei ner flie gen den, un or dent li chen und
un ziem li chen Lie be, da man wi der Got tes Ord nung ein an der ha ben will,
wel che Lie be ge mei nig lich bald ver lischt, ja auch oft in gros sen Hass ver ‐
wan delt wird (2. Sam. 13). Es soll auch zwar die christ li che Lie be bei al len
Ehe leu ten nicht we ni ger, denn bei an de ren Per so nen be fun den wer den.
Aber St. Pau lus er for dert im Ehe stan de ei ne be son de re und ehe li che Lie be
und Treue, dass näm lich der Ehe mann sein Weib von Grund sei nes Her zens
lie be, als sei nen ei ge nen Leib, für den er sor get, des sel bi gen fleis sig war tet
und was dem sel bi gen zum Nacht heil ge rei chen möch te, ver hü tet, und soll
die se Lie be so in brüns tig und herz lich sein, dass der Ehe mann (wann es von
Nö then wä re) auch sein Le ben für sein Ehe weib lies se, wie der Herr Chris ‐
tus gethan, der sein Le ben für die Ge mein de (wel che sei ne geist li che Ge ‐
spons ist) ge las sen und in den Tod ge ge ben hat, sel bi ge von dem ewi gen
To de zu er lö sen. Al so sol len auch die Män ner ih re Wei ber lie ben, dass des
Man nes Herz an sei nem lie ben Wei be gänz lich und al lein hange; dass er
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sich las se ih re Lie be al le Zeit sät ti gen und sich al le weg in ih rer Lie be er göt ‐
ze, wie der hei li ge Geist in den Sprü chen Sa lo mo nis be fiehlt (Cap. 5).

Wo Sol ches ge schieht, da blei ben die Ehe leu te in Zucht, Ehr bar keit und
ehe li cher Keusch heit al le Zeit und füh ren ei nen hei li gen, gott se li gen Wan ‐
del. Denn ih re Her zen blei ben in ehe li cher Lie be bei ein an der und las sen
sich nicht an ders wo hin ab wen den, son dern hal ten ein an der die ehe li che
Pflicht treu lich und fest, so lan ge sie le ben. Ein sol ches ehe li ches We sen ist
ein lus tig und lieb lich Le ben, da für from me Ehe leu te täg lich dem All mäch ‐
ti gen dan ken. Und wird durch solch lieb lich und freund li che Le ben das
Kreuz, so Gott et wa den Ehe leu ten auf legt, sehr ge mil dert und ge rin gert
und gleich als mit ei nem con di men to leid li cher und viel träg li cher ge macht.
Und sol che Ehe leu te ha ben sich des gött li chen Se gens ge wiss lich zu ge trös ‐
ten und des sen zu ge war ten. Denn Gott ist mit Gna den bei sol chen lieb rei ‐
chen, freund li chen Ehe leu ten und hat da selbst ver heis sen, wie der Psalm
(133) sagt, Le ben und Se gen in Ewig keit.
Die weil sich aber der bö se Geist, als ein ab ge sag ter Feind des Ehe stan des,
be fleisst und un ter steht, die ehe li che Lie be aus zu lö schen, so soll des sel ben
bö sem Für neh men durch fleis si ge Be trach tung des gött li chen Wor tes und
Ge bo tes be geg net wer den. Denn die ses Ge bot Got tes: Ihr Män ner, lie bet eu ‐
re Wei ber! ist nicht auf et li che Wo chen oder Mo na te, auch nicht auf ein
Jahr, zwei oder drei ge ge ben, son dern es soll in sei nen Kräf ten blei ben, so
lan ge die Ehe leu te bei ein an der le ben. Denn es ist so Viel, als wenn Pau lus,
ja Gott der Herr selbst, al le Ta ge zu dem Man ne sag te: Du sollst dein Weib
lie ben, als dich selbst, wie Chris tus ge liebt hat die Ge mein de. Und soll ein
je der christ li che Ehe mann da für hal ten, dass un ser lie ber Herr und Gott
nicht nur dem Adam sei ne He va zu ge führt und ge ge ben, son dern dass eben
der sel bi ge ge treue Gott auch ihm sein Ehe ge mahl ge zeigt, ge ge ben, zu ge ‐
führt und ver mäh let ha be. Denn ein ver nünf tig Weib kommt vom Herrn
(Sprüchw. 19). Und soll ihm ein christ li cher Ehe mann al le Zeit das Ex em ‐
pel der be stän di gen Lie be Chris ti ge gen die christ li che Ge mei ne, dem sel bi ‐
gen nach zu fol gen, für bil den. Denn wenn un ser lie ber Herr Chris tus von uns
ar men Sün dern sich set zen und nicht mit sei ner Gna de an uns fest und be ‐
stän dig soll te hal ten: wie übel wür de es mit uns zu ge hen? Und wer könn te
se lig wer den? Dar um soll der Mann sei ne ehe li che Lie be und Treue von sei ‐
nem Ehe ge mahl auch nim mer ab wen den. Und hat der Ehe mann an sei nem
Wei be die Tu gen den und Ga ben, so ihr Gott ver lie hen und sie mit den sel bi ‐
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gen ge zie ret, zu be trach ten, auf dass sie ihm des to lie ber sei, die mensch li ‐
chen Schwach hei ten aber, Fehl und Ge brech lich kei ten, soll er mit christ li ‐
cher Ge duld und Lie be ver tra gen und zu de cken, in Be trach tung, dass wir al ‐
le Men schen und ge brech lich sein. Al so wird der Mann sein Ehe weib, als
sich selbst, herz li cher und be stän di ger kön nen lie ben und ihr je der Zeit al les
Gu te und Treue er zei gen. Und die ses ist des Man nes Staat und Got tes Ord ‐
nung im Ehe stan de. Wir wol len auch kürz lich ver neh men, was Gott dem
Ehe wei be für ei nen Staat und Ord nung ge ge ben.

Den Wei bern hat Gott be foh len den Ge hor sam ge gen ih re Ehe män ner, zwar
nicht ei nen sol chen Ge hor sam, wie et wa die Knech te und Die ner mit Un ‐
wil len und Mur ren ihren Her ren Ge hor sam leis ten, son dern ei nen frei wil li ‐
gen, un tert hä ni gen, herz li chen Ge hor sam, da sich näm lich ein christ lich
Ehe weib von Her zen be fleisst, ihren Mann zu er freu en und lus tig und fröh ‐
lich zu be hal ten, in dem sie al les Das gern und wil lig thut, was sie weiss, das
ihrem Ehe mann lieb und an ge nehm ist, und al les Das fleis sig ver mei det,
was ihrem Ehe ge mal zu wi der und ver driess lich sei möch te. Von ei nem sol ‐
chen ver stän di gen und gott se li gen Ehe wei be re det der hei li ge Geist in den
Sprü chen Sa lo mo nis (Cap. 31), da er sagt: Ihres Man nes Herz darf sich auf
sie ver las sen. Sie thut ihm Lie bes und kein Leids sein Le ben lang. Und sol ‐
cher Ge hor sam soll ge leis tet wer den mit rech ter Ehr er bie tung ge gen ihren
Ehe mann, dass sie wis se, sie die ne hier in dem Herrn Chris to, wann sie
ihrem Ehe mann ge hor sam ist und ihn in Eh ren hält, gleich wie auch Sa rah
ihren Herrn, den Abra ham, nicht al lein mit Wor ten ei nen Herrn ge nannt (1.
Pe tri 3), son dern auch mit der That ihn in al len Eh ren ge hal ten und ihn für
ihren Herrn, den ihr Gott für ge setzt, er kannt und ge ehrt hat.
Aus sol chem de müthi gen Ge hor sam und Be schei den heit christ li cher Ehe ‐
frau en ge gen ih re Män ner er fol get, dass sie von den sel ben herz lich und in ‐
brüns tig je län ger, je mehr ge liebt wer den, je mehr die sel ben ihren Ge hor ‐
sam, De muth und Fleiss im Werk spü ren und be fin den. Und hat al so ein
christ lich, de müthig, ge hor sam Ehe weib ihres Man nes Herz in ih rer Hand,
dass er hin wie der um thut, was ihr nütz lich, lieb und an ge nehm ist und sie
(wo im mer mög lich) nicht be trü bet, son dern viel mehr, wo mit er kann, sie
er freu et. Ein solch Ehe weib hat ein gut Ge wis sen ge gen Gott und ein fröh ‐
lich, ru hig Herz. Denn sie wan delt in ihrem Be ruf, lebt nach der Ord nung
Got tes und weiss, dass ihr Ge hor sam, so sie ihrem Ehe man ne leis tet, Gott
dem Herrn wohl ge fällt. Und wenn sich ein christ lich Weib al so weiss in den
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Ehe stand zu schi cken, so hat sie Freud und Lust, bei ihrem Ehe mann zu
woh nen. Und da gleich der All mäch ti ge ihr auch ihren Theil Kreuz (mit Ge ‐
bäh ren und Er zie hung der Kin der) auf er legt, wird es doch Al les viel leich ter
und träg li cher, wenn sich zwei Ehe leu te mit ein an der be ge hen und ein an der
freund lich sind.

Da mit aber ein Ehe weib ob ge mel de ten Ge hor sam und Un tert hä nig keit
ihrem Mann des to wil li ger leis te, hat sie gleich falls zu be den ken, dass Got ‐
tes Ge bot: Ihr Wei ber, seid un terthan eu ern Män nern in al len Din gen!
(Ephes. 5) dem Wei be auch nicht auf et li che Ta ge, Wo chen oder Jah re, oder
al lein in et li chen Sa chen, ge ge ben sei, son dern so lan ge in sei nen Kräf ten
blei ben soll, so lan ge bei de Ehe leu te bei ein an der le ben, und dass Gott al le
Ta ge zu dem Ehe wei be sagt: Du sollst dei nem Man ne un tert hä nig sein in al ‐
len Din gen. Wi der die ses Ge bot Got tes lässt sich auch ein ver stän dig Ehe ‐
weib von Nie mand ver wei sen; denn sie ge denkt, dass Gott der Herr ihr
ihren Ehe mann zum Haupt ge ge ben ha be. Wenn aber der Leib dem Haup te
nicht woll te Ge hor sam leis ten in Dem, was das Haupt weis lich und wohl
be denkt, was wür de Dies für ei ne schäd li che Un ord nung an dem mensch li ‐
chen Lei be ge bäh ren? Und wür den al so die Glie der des Lei bes ih nen selbst
den gröss ten Scha den zu fü gen, wenn sie dem Hau se nicht woll ten ge hor sam
sein; in maas sen es auch im Ehe stan de nicht Nutz bringt, wenn das Weib
ihres ei ge nen Ge fal lens le ben und sich den Mann nicht will regi ren las sen.
Son der lich aber hat das Weib zu be trach ten, dass sie ihrem Ehe man ne zur
Ge hil finn er schaf fen sei und nicht zur Ver hin der niss und Be trüb niss. Der ‐
we gen ihr auch ge büh ret, dass sie den Mann mit ihrem Ge hor sam, Be schei ‐
den heit und Un tert hä nig keit er freue und er qui cke, auf dass ihm al le Mü he,
Ar beit und Sorg fäl tig keit, so er in sei nem Be ruf hat, so viel des to leich ter
und träg li cher wer de.
Wenn nun der Ehe mann sein Weib von Her zen lie bet als sich selbst, ja, als
Chris tus ge liebt hat die Ge mei ne und sol che Lie be und Treue be stän dig in
sei nem Her zen er hält, das Weib aber ihrem Man ne un tert hä nig und ge hor ‐
sam ist in al len Din gen, so le ben sie bei ein an der gott se lig und hei lig, in
Frie den und Freu den, und wer den al le Kreu ze da durch ge rin gert und ge mil ‐
dert. Und wird der All mäch ti ge je der Zeit mit sei nen Gna den bei sol chen
christ li chen Ehe leu ten woh nen und sie mit al ler lei leib li chem und geist li ‐
chem, himm li schen Se gen reich lich und mil dig lich be ga ben. Das ver lei he
der all mäch ti ge, barm her zi ge Gott und Va ter un se res lie ben Herrn Je su
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Chris ti um sei nes ei ni gen Soh nes wil len, durch die Kraft des hei li gen Geis ‐
tes. Amen.

Bio gra phie
Lu cas Osi an der, ein Sohn des äl te ren An dre as Osi an der, wur de 1534 zu
Nürn berg ge bo ren. Schon früh trieb er mit Ei fer klas si sche und he brä i sche
Stu di en. Er be such te die Uni ver si tät zu Kö nigs berg und wer de be reits im
21. Jah re zum Dia co nus in Göp pin gen be ru fen. Hier war er Ja cob An dreä’s
Amts bru der und ver trau ter Freund. Wahr schein lich er folg te auch schon in
Göp pin gen sei ne Ver hei ra thung mit der Witt we Cas par Ley ser’s, wel che
ihm in Po ly kar pus Ley ser ei nen Stief sohn zu brach te, den er wie sei nen ei ‐
ge nen Sohn auf er zog. 1557 wur de er Su per in ten dent und Pre di ger zu Blau ‐
beu ern, und drei Jah re dar auf ging er zu glei chen Wür den nach Stutt gart.
1567 ward er Con sis to ri alas ses sor da selbst, und 1596 Abt zu Adels berg und
Ge ne ral su per in ten dent. In der dem Klos ter zu ge hö ri gen Pfar rei Hunds holz
hielt er sei ne be rühm ten Bau ern pre dig ten. Als er sich der Auf nah me der Ju ‐
den in das Her zogt hum wi der setz te, fiel er bei sei nem Fürs ten in Un gna de
und nahm in Fol ge der sel ben ei nen Ruf zum Pas tor pri ma ri us nach Ess lin ‐
gen an (1598). Nach ei ni gen Jah ren reich ge seg ne ter Wirk sam keit zwang ihn
die ab neh men de Kraft, in den Ru he stand zu tre ten. Der Rath be wil lig te ihm
ei nen an stän di gen Eh ren ge halt und über nahm die Kos ten des von ihm ge ‐
wünsch ten Um zu ges nach Stutt gart. Nach we ni gen Ta gen rühr te ihn hier
der Schlag (1604). Bei gros sen Kör per schmer zen blieb sein Geist klar und
still. Drei Mal com mu ni cir te er auf dem Kran ken bett, und sei ne letz ten
Wor te wa ren: Der Herr wird das gu te Werk, so er in mir an ge fan gen, voll ‐
füh ren bis auf den Tag Je su Chris ti.
Osi an der war bei ver schie de nen Re li gi ons ge sprä chen zu ge gen und thä tig,
na ment lich 1576 zu Maul bronn, wo die von ihm und Bie dern bach aus der
schwä bisch-säch si schen Con cor die zu sam men ge zo ge ne For mel vor ge legt
und ge neh migt wur de, 1586 zu Möm pel gart, wo er mit Ja cob An dreä ge gen
Be za den lu ther schen Glau ben vert hei dig te und 1594 zu Re gens burg, wo er
mit Sa mu el Hu ber, der statt der all ge mei nen Be ru fung die all ge mei ne Er ‐
wäh lung gel tend ge macht hat te, dis pu tir te und da für von ihm den un ver ‐
dien ten Vor wurf des Cal vi nis mus hin neh men muss te. Auch ver fass te er die
ers te la tei ni sche Über set zung der Con cor di en for mel. Sei ne Ar beits am keit
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war so gross, dass er noch in sei ner letz ten Krank heit sei ner (zwei ten) Gat ‐
tinn und ei nem Ama nu en sis in die Fe der dic tir te.

Sei ne von ihm, vor züg lich in der Bau ern pos til le, be folg ten ho mi le ti schen
Grund sät ze be schreibt er selbst in der Vor re de zu je ner, und wir thei len sie,
we gen ihres all ge mei ne ren In ter es ses, in Fol gen dem aus zugs wei se mit: „Ich
ha be die se mei ne Pre dig ten ei ne Bau ern po still ge nen net dar um, dass ich
mich in den sel bi gen al ler dings nach den ein fäl ti gen Bau ers leut lein ge rich ‐
tet, da mit sie ja die sel bi gen wohl ver ste hen und be hal ten könn ten. Denn ob
man wohl den Bau ern eben die christ li che Leh re für tra gen soll, die man den
Bür gern, Canz lei ve r wand ten, Adels per so nen und gros sen Her zen pre digt;
je doch, wenn man gar ein fäl ti ge Leu te leh ren will, muss man et li cher Maas ‐
sen ei ne an de re Wei se und Form für neh men, denn wenn man den Leu ten
pre digt, wel che stu dirt ha ben oder sonst mit mehr Ver stand, denn der ge ‐
mei ne Mann, be gabt sind. Denn erst lich will es sich bei dem ar men Bau ers ‐
völk lein nicht schi cken, wenn man den gan zen für ge le se nen Text und al le
des sel ben Stü ck lein woll te in ei ner ei ni gen Pre digt er klä ren und han deln,
wie man sonst zu thun pflegt, wo ein Pre di ger ei nen bib li schen Text or dent ‐
lich nach ein an der aus legt. Denn da selbst steht es zu ihm, dass er we nig
oder viel Text neh me und in dem sel bi gen Al les mit ein an der er klä re und
Nichts dar in nen über ge he. Wenn man die se Wei se mit Er klä rung der sonn ‐
täg li chen Evan ge li en und Epis teln woll te für neh men, bei dem ar men ein fäl ‐
ti gen Völk lein, so wür den die Pre dig ten viel zu lang, und wer den die Zu hö ‐
rer ver dros sen. Es ist auch Sol ches De nen be schwer lich, die aus den Wei ‐
lern über Feld müs sen die Pre dig ten in der Pfarr kir che be su chen und nach
der sel ben wie der um über Feld heim zie hen, son der lich zu kal ter Win ters zeit.
Und weil der glei chen Leut lein ge mei nig lich übel be klei det und über Feld,
auch in der Kir che Frost lei den, mer ken sie end lich nicht mehr fleis sig auf
die Pre digt, wenn die sel be lang ist und sie vor Käl te nicht wohl in der Kir ‐
che blei ben kön nen, da denn bil lig ein ge treu er Hirt sei ner Schäf lein hier in ‐
nen ver scho nen soll. Es ist auch kei ne Noth durft und nicht rath sam, dass ein
Pre di ger in ei nem Dorf vie ler lei lo cos com mu nes oder Leh ren (wel che zwar
al le kön nen aus ei nem Text ge nom men wer den) in ei ner Pre digt zu han deln
für neh me, wie man sonst in für neh men Städ ten oder auch zu Ho fe (an wel ‐
chen Or ten man cher lei und sehr un glei che Zu hö rer sind) thun kann und
mag. Denn an sol chen für neh men Or ten muss man man cher lei Spei sen des
gött li chen Worts auf ein Mal für tra gen, da mit ein Je der (nach Be schaf fen ‐
heit und Ge le gen heit sei ner Per son) Et was hö re, da durch sei ne See le ge ‐
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speis et wer de, wenn gleich der Pre di ger kurz, doch gründ lich und satt, von
man cher lei Sa chen re det. Aber bei dem ge mei nen Bau ers mann will es nicht
sein; son dern man muss ih nen in ei ner Pre digt nur zwei oder drei Leh ren
(oder lo cos com mu nes) für hal ten und die sel bi gen aus führ lich (so Viel die
Zeit lei den mag) und ver ständ lich er klä ren und ein bil den, wel ches nicht ge ‐
sche hen kann, wenn man vie ler lei Leh ren oder lo cos com mu nes auf ein Mal
bei ein fäl ti gen Leu ten han deln will. Denn ob man gleich Zeit ge nug (als im
Som mer9 da zu neh men woll te, so kön nen doch ein fäl ti ge Leut lein so vie ‐
ler lei Leh ren auf ein Mal nicht fas sen und be hal ten, son dern wenn sie das
Letz te hö ren, so wis sen sie nicht mehr, was das Ers te ge we sen sei, gleich
als wenn man ei nem Schü ler in ei ner Lec ti on all zu viel für giebt, so kann er’s
nicht be hal ten. Wenn man ih nen aber zwei oder drei heils ame, nothwen di ge
Leh ren (in Got tes Wort wohl ge grün det) für trägt, so sind ih re See len ge ‐
speis et und ha ben da mit ge nug zu thun, dass sie sol che Leh ren die Wo che
um hin be trach ten und ih nen zum Trost und Bes se rung ihres Le bens nutz
ma chen, und kön nen die an de ren üb ri gen Leh ren, et wa auf ei ne an de re Zeit,
ja auch wohl über ein Jahr, eben aus dem sel bi gen Text füg lich ge han delt
wer den. – Wenn denn gleich die re li gi ons strit ti gen Sa chen bei dem Bau ern ‐
volk müs sen un ter wei len auf die Kan zel ge bracht wer den, so soll Sol ches
nicht gar oft, auch nicht mit spit zi gen dis pu ta ti o ni bus und mit Er zäh lung
vie ler Ar gu men te ge sche hen. Denn sol che schar fe dis pu ta ti o ni bus ver ste hen
die ar men Bäu er lein nicht, und wenn sie vie le ar gu men ta der Wi der sa cher
er zäh len hö ren, kann es wohl ge sche hen, dass sie mehr da durch ge är gert
und ver wir ret, denn ge bes sert wer den. Dar um ist’s ge nug, wenn ein Pre di ‐
ger in ei nem Dorf an ei nen strei ti gen Ar ti kel kommt, dass er un se rer Wi der ‐
sa cher ir ri ge Mei nung kurz er zäh le und der sel bi gen et li che kla re Sprü che
der hei li gen Schrift ent ge gen set ze, da mit ein ein fäl ti ger Christ so Viel ver ‐
ste he und mer ke, dass der Wi der sa cher (als der Pa pis ten, Zwing li a ner, Wie ‐
der täu fer, Schwenk fel di a ner und der glei chen) Leh re falsch und ver füh re ‐
risch sei; so wird sich ein gut her zi ger Christ, wel cher die Wahr heit lieb hat,
wohl wis sen vor Irr thum zu hü ten. – Es ist auch nicht er bau lich, wenn man
sol chen ein fäl ti gen Zu hö rern vie le His to ri en aus den heid nischen Scri ben ‐
ten (dar auf man sich nicht grün den kann) für hält und die Zeit da mit ver leu ‐
ert; son dern das Bes te ist, wenn der Pre di ger bei der hei li gen Schrift bleibt
und sei ne Leh re mit kla ren und (so viel mög lich) dem ge mei nen Mann be ‐
kann ten Zeug nis sen und Ex em peln aus der Bi bel be wei set und auf die sel bi ‐
ge grün det. Dar auf kann ein Christ si cher fus sen und dar auf le ben und ster ‐
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ben. – Wel cher Pre di ger auch die ein fäl ti gen Bau ern nütz lich leh ren will,
Der muss nicht sich be fleis si gen zier lich zu re den, als wenn ein Canz ler vor
ei nem Fürs ten oder an de ren für neh men Leu ten auf Canz lei isch re det, son ‐
dern er soll wohl be kann te Wor te und dem ge mei nen Mann ver ständ li che
Phra ses oder Wei se und Art zu re den ge brau chen, wel che ein je der ein fäl ti ‐
ger Mensch wohl ver ste hen kön ne. Da zu ge hört auch, dass ein Pre di ger
nicht lan ge pe ri o dos ma che und nicht viel Re den an ein an der knüp fe und
dann al le r erst mit ei nem Wort end lich be schlies se. Denn ehe ein ein fäl ti ger
Zu hö rer das letz te Wort am pe ri o do hört, so weiss er nicht mehr, was das
ers te ge we sen ist, der we gen er aus sol chen Pre dig ten we nig Nut zen emp fä ‐
het, als de ren er ei nen gros sen Theil nicht ver stan den hat. – Ein Pre di ger
muss auch die Re de und Stim me al so wen den und rich ten, dass ein je der
ein fäl ti ger Zu hö rer nicht an ders ge den ke, denn als wenn der Pfar rer mit ihm
al lein re det und ihn un ter wei sen woll te. Wenn Dies ge schieht, so mer ken
die Pfarr kin der mit Lust und mit gros sem Fleiss auf die Pre dig ten, wird ih ‐
nen die Zeit kurz und be hal ten leicht lich, was sie in ei ner sol chen Pre digt
ge hört ha ben. – In ei ner Sum me aber und be schliess lich hie von zu re den, so
muss sich ein ge treu er Pre di ger zum Höchs ten be fleis si gen, dass ihn auch
die al le rein fäl tigs ten Leut lein wohl und klar ver ste hen mö gen. Denn Die ses
ist am all er zier lichs ten und bes ten in den Pre dig ten ge re det, wenn der Pre di ‐
ger die gött li che Wahr heit klar und ver ständ lich pre digt. Denn die ein fäl ti ge
Wei se zu re den ver ste hen auch die Ge lehr ten und Hoch ver stän di gen; da ge ‐
gen aber, wenn man al lein den Ge lehr ten und Hoch ver stän di gen will pre di ‐
gen, so kann es der ge mei ne und ein fäl ti ge Mann nicht ver ste hen, und brin ‐
gen sol che Pre dig ten bei den Ge ring ver stän di gen we nig Frucht. Und soll
bil lig ein hoch ge lehr ter Pre di ger sich nicht schä men, dass er sich nach den
ein fäl ti gen Leut lein in sei nen Pre dig ten rich te. Denn Das hat un ser höchs ter
Lehr meis ter Je sus Chris tus, der Erz hirt, selbst gethan, wel cher das ein fäl ti ‐
ge Völk lein, das häu fig zu ihm ge lau fen, ein fäl tig und ver ständ lich ge leh ret
und ih nen die heils ame Leh re mit fei nen Gleich nis sen ein ge bil det hat, bei
de nen sie sei ne Leh re ha ben be hal ten kön nen. Es sind auch al ler we gen der
ein fäl ti gen Leu te mehr, denn der ge lehr ten und hoch ver stän di gen; dar um
sich ein Pre di ger bil lig nach dem gros sen Theil sei ner Zu hö rer rich ten soll.
Und sind ja die ar men Bäu er lein (für wel che der Sohn Got tes so wohl sein
Blut ver gos sen als für die al ler für nehms ten Leu te) un serm Herrn Gott eben
so an ge nehm und lieb (oft auch viel an ge neh mer), als die rei chen und für ‐
treff li chen Leu te in der Welt. Denn bei Gott dem Herrn ist kein An sehn der
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Per son. Und schreibt St. Pau lus hie von al so (1. Cor. 2): Se het an, lie be Brü ‐
der, eu ern Be ruf; nicht viel Wei se nach dem Fleisch, nicht viel Ge wal ti ge,
nicht viel Ed le sind be ru fen, son dern was thö richt ist vor der Welt, Das hat
Gott er wäh let, dass es die Wei sen zu Schan den ma che. Und der Herr Chris ‐
tus sagt von sei nem Evan ge lio al so: Ich prei se dich, Va ter und Herr Him ‐
mels und der Er de, dass du Sol ches den Wei sen und Klu gen ver bor gen hast
und hast es den Un mün di gen of fen ba ret, ja Va ter, denn al so ist es wohl ge ‐
fäl lig ge we sen vor dir. Dar um soll ein ge treu er Pre di ger al len mög li chen
Fleiss an wen den, dass er auch die al ler ge rings ten und ein fäl tigs ten Bau ers ‐
leut lein al so in Got tes Wort un ter rich te, dass sie ihn (zu ihrem ewi gen Heil)
hö ren, ver ste hen und sich aus den Pre dig ten bes sern kön nen. Des sen ich
mich in die ser mei ner Bau ern pos til le (oh ne Ruhm zu mel den) zum Höchs ‐
ten be flis sen ha be.“

Un ter O.’s ho mi le ti schen Schrif ten sind die be mer kens wert hes ten: Ba wren
Po stil la, das ist, ein fäl ti ge, je doch gründ li che Aus le gung der Epis teln und
Evan ge li en für das ein fäl ti ge christ li che Völk lin auf den Dör fern. 5 Thei le.
Tü bin gen 1597 – 1600. 4. Pre dig ten über den christ li chen Ca te chis mus. Tü ‐
bin gen 1602. 4. Pre digt von der Wie der tau fe. Tüb. 1582. 4. Pre digt von hof ‐
fähr ti ger, un ge stal ter Klei dung der Weibs- und Mann sper so nen. Tüb. 1586.
4. Li bel lus de ra ti o ne concio n an di. Tu bin gae 1582. 8. Aus ser dem schrieb er
Com men ta re über die gan ze hei li ge Schrift (bi b lia la ti na. Tu bin gae 1589),
ein Com mu ni on büch lein für jun ge, ein fäl ti ge Leu te, in sti tu ti o nes re li gi o nes
chris tia nae, en chi ri di on con tro ver sia rum, epi to me cen tu ri ar. Mag de burg.
u.s.w. Christ li che Leich pre digt bei dem Be gräb niss des ehr wür di gen sel.
Lu cae Osi an dri, ge hal ten zu Stutt gart in der Stifts kir che durch M. Jo han ‐
nem Magirum. Tü bin gen 1604. 4. Fre he ri the at rum eru di torum p. 332.
Frisch li ni Me mo ria theol. Wur tem ber gens. I. p. 146.
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Quel len:
Sämt li che Tex te sind der Glau bens stim me ent nom men. Hier sind zu meist
auch die Quel l an ga ben zu fin den.
____----____----____----____----____----____----____----
Die Bü cher der Glau bens stim me wer den kos ten los her aus ge ge ben und dür ‐
fen kos ten los wei ter ge ge ben wer den.
Die se Bü cher sind nicht für den Ver kauf, son dern für die kos ten lo se Wei ter ‐
ga be ge dacht. Es kommt je doch im mer wie der zu Fra gen, ob und wie man
die Ar beit der Glau bens stim me fi nan zi ell un ter stüt zen kann. Glü ck li cher ‐
wei se bin ich in der Si tu a ti on, dass ich durch mei ne Ar beit fi nan zi ell un ab ‐
hän gig bin. Da her bit te ich dar um, Spen den an die Deut sche Mis si ons ge ‐
sell schaft zu sen den. Wenn Ihr mir noch ei nen per sön li chen Ge fal len tun
wollt, schreibt als Ver wen dungs zweck „Ar beit Ge rald Haupt“ da bei – Ge ‐
rald ist ein Schul ka me rad von mir ge we sen und ar bei tet als Mis si o nar in
Spa ni en.
Spen den kon to: IBAN: DE02 6729 2200 0000 2692 04, 
BIC: GE NO DE61WIE
Al ter na tiv bit te ich dar um, die Ar beit der Lan des kirch li chen Ge mein ‐
schaft Schloss platz 9 in Schwet zin gen zu un ter stüt zen. Die Lan des kirch ‐
li che Ge mein schaft „Schloss platz 9 in Schwet zin gen ist ei ne evan ge li sche
Ge mein de und ge hört zum Süd west deut schen Ge mein schafts ver band e. V.
(SGV) mit Sitz in Neu stadt/Wein stra ße. Der SGV ist ein frei es Werk in ner ‐
halb der Evan ge li schen Lan des kir che. Ich ge hö re die ser Ge mein schaft nicht
sel ber an, und es gibt auch kei nen Zu sam men hang zwi schen der Ge mein de
und der Glau bens stim me, doch weiß ich mich ihr im sel ben Glau ben ver ‐
bun den.
LAN DES KIRCH LI CHE GE MEIN SCHAFT „SCHLOSS PLATZ 9“ 68723
SCHWET ZIN GEN
Ge mein schafts pas tor: M. Stör mer, Mann hei mer Str. 76,
68723 Schwet zin gen,
IBAN: DE62 5206 0410 0007 0022 89
Evan ge li sche Bank eG, Kas sel

http://www.glaubensstimme.de/
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An dre as Jans sen 
Im Kreuz ge wann 4 
69181 Lei men
Na tür lich su che ich im mer noch Leu te, die Zeit und Lust ha ben, mit zu ar bei ‐
ten - wer al so In ter es se hat, mel de sich bit te. Mei ne Email-Adres se ist: web ‐
mas ter@glau bens stim me.de. Ins be son de re su che ich Leu te, die Tex te ab ‐
schrei ben möch ten, be ste hen de Tex te kor ri gie ren oder sprach lich über ar bei ‐
ten möch ten oder die Pro gram mier kennt nis se ha ben und das De sign der
Glau bens stim me ver schö nern kön nen.
 

mailto:webmaster@glaubensstimme.de
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